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1 t νLob Ehrr, Preiß und Serrlichkeit ſey dem allmachtitjen,
qgnadigen üno unendlichen GOtt, dem Berrn der

 Seerſrharnn.! Derſelbige walte mit ſeiner Liebe,
agde und icht auch anietzt uber uns gllej Amen.

ittduitnt ga:s
Ge

7 qi õ natνtν.ltz hhlinatis gfrüel ünter denen Mi
oranitern eine groſſe Niederlage an

Derichtet. und groſſe Brute von ihnen
9 Zirrückgebruccht hätte, ſo hielt ſelbiges
zz fur ſine Schnſhigkeit, daß kn feine Erkanntlichkeit
und Dangbegterde gegen den Allmachtigen fur den
tftiſteren Beiftand an den Tag legte. Unter andernvt

vrachteun die! Hauptkeüte über tauſend und über hun7

der  eh anſeh cheG ſch ch g de Mteſer ni e en e zu ammen, ien o—ſes in die Hütte des Btifts, zum Gedachtniß der
Kinder Jſrael  hor dem  HErrn, brachte

uUnd Moſt mit Eieaſar, dem Prieſter, heiſt esJe

A2 4Moſ.



4 Arnlveiſung zum frohen und GOttgefalligen LobGeſaiug

4Moſ. zi,54. nahm das Gold von den Haupt—
leuten uber tauſend und hundert, und brach
tens in die Hutte des Stifts, zum Gedacht
niß der Kinder Jſrael vor dem HErrn.
Dieſes dem HErren gereichete Gold und Silber ſoltt
alſo ein ſtetes Denckmahl des Sieges ſehyn, welchen
der HErr ihnen verliehen hatte. Und was war billi
ger als daß ſolches Denckmahl errichtet wurde?

Wir, andachtige Zuhorer, ſind an dieſem letzten
Tage, dieſes, nicht nur wegen der geiſtlichen Wohltha-
ten, ſondern auch beſonders wegen eines xeitlichen
hochſtwichtigen Vortheiles, ſehr herrlichen Feſtes in
der Abſicht zuſammen gekommen, daß wir einer Pflicht
ein Genuge leiſten, wozu uns nicht nur unſere Schul—
digkeit von ſelbſt, ſondern auch ein beſondrer Befehl
Sr. Konigl. Majeſtat verbindet. Dieſer unſer Konig
und Herr will, daß wir dem HErren aller Herren mit
ihm dancken, der ihm am vorigen Freytage als am aten
Junius, nach einem vielſtundigen undhitzigen Gefecht,
einen herrlichen Sieg uber ſeine Feinde aus Gnaden
geſchencket. Wodurch ſollen wir aber unſere Danck—
barkeit an den Tag legen? Raub und Beute haben
wir nicht. daß wir ihm davon wie Jſrael ein Denck.
mahl ſtifften konnten. Doch das iſt auch nicht die
Haupt Sache, worauf es eigentlich ankömmt. GOtt
hat uns ſelbſt ein anderes und leichteres Mittel ange

wieſen.



fuber den gemeldeten herrlichen Sieg. 5

wieſen. Wer Danck opfert, der preiſet mich;
und da iſt der Weg, daß ich ihmzeige das Heil
GOttes, Pſ. zo, 23. Wohlan, ſo laſſſet uns denn
dieſe Stunde daru antbendrin daß wir dem Allerhoch
ſten dis Opfer eines fteudenvpllen Danckes entrich
ten, und daß wir  ims zugleiar zur Bezahlung unſrer
Gelübde und Pftichten ermuntern laſſtn. Laſſet uns
hiezu GOtt um Gnode anruffen, uno nachmals zur
Ermunterung flugen drn ten Vers äuus dem Liede:
Komm, o komm, du Geiſt des Lebens dt.

O du Geiſt der. Kraßft/ und tarck

in Wenn dti ntkn dur! und ſehtutt
Schenck uns Wuffen:in Gtin: Viritg;
Und erhalt' in gus den Sien.

c Tex ß Ji.

2Bimoſlig. v 20. .
and Miriam, die Prophetin Aatons Echmflier/ auhin eine Paurtt
 in jbre Hand, und alle Wrltzer folgten igr rnacht hirlaue di

I

Paucken; am Reiger. Und Mitfam ſaug ihnen vbr: Laſſer uns
dem SErren fuigenr.  denn kt dar eine herrliche Chat
gerhan, Mann und Roß. hat er ilis Meer geſturtzet.

Dleſes, andachtige und geliebte Zuhorer, iſt eintj

JeE

Ermunterung dtr Mirjam zum Lobe des rillinachtigen

Auz Moſes



6 Anlveiſung zilin frohen und GOttgefalligen Lob- Geſang

Moſed ihatte chereits nehft denen MNiderfi Jſrael dem
Herrengin· Oanck Lied gngeſtimmnkt Ich will dem
HErirn ſingen, heiſt es: v. n enn er hat eine
herrlichr uThat  gethan, Roß und Wagen

tiſtt Der Herr iſtde—

vyeſäng  und iſt mein„vch rriainnrine unh
2

pelag nit vieheh eeillig cetviiai galfſen zu  werden.12

e

weirjam mit inrenn hehuelzn fatrd nyhnnurch dit Groſſt
der Begebenveit und der aottuchen Errertung nicht
weniger erwecktt;hrmnahi erkn Moſt in einer ſo
ſchuldigen als erfreunnn Vpfnhtüna ſigchzufolgen.

25

ſchen ubereintam ſo wind auch:den Jnhalt ihres Liedes
Wie der Vonanurf abren Ehcanges anit dem Moſai

mit ſelbigem ubereingrſtimmetchaben. Siedeſangdie

herrliche That, die GOtt gethan. Sie ermunterte
ſich hiedurch nebſt andern uln fernern Vertrauen und
Hofnung zu den gudjgen und ſebendigen GOtt. Sie
that es am Reigen uno mĩt waücken, damit die bereits
acregte gien regung der Glhng het

ilenhnret qne Êt hrn
L

ete
is

Nernien anoöc a0 w acll ge. wuhorer

Aan— rrrd
Niiſd Karan

Jeeee
EI  froo

heüke in ber vernverũ blicht glloier ver ſamilet ſine

4

urgt J

Je

4 1 L. A.daß wir dem Vahch inſers GOttes und Hehlandes

uher ſeln bellichem giege, den rt unnerm  Ezefalbten
j

nno. cinaniſoctr herlichenn aut Po en loblingem

ſo liegt mur ov, euch eitzele Anwei



ülber dem gemeldeten herrlichen Sieg. 7

Anweiſung zum: frohen und GOtt—
agefalligen LobGeſang uber dem

2

 gemeldeten herrlichen Siege zugeben.
—6

Jch will ſolches in zweien Stucken ſuchen zu bewerck

ſtelligen.Elrſtlich will ich euch die Urſachen und

Beweg—Grunde zum frohen Lob-Ge
I ſang vorſtellen. Sodann .will euch auch1

Zuweitens dir Art un Wiiſe zu erklaren
ſuchen, wie dieſe Lob-Lieder GOttge—

 alilig ſollen geſungen werden.
24 —l

142 9 to n 2J 1u d, idlt: v. ragrnnt
2ô ÊÊne 1

re

Meiti Zweck iſt denn alſo zuerſt dahin gerichtet,

u daß ich euch die herrliche That, die GOttJ— durch unſern Geſalbten gethan, und die dar

gen ſtelle. Mich dunckt, ich konne ſolches uberhaupt
nicht beffer thun, als wenn ich euch dasjenige vorleſe,

wos mir zu dieſein ende auf Konigl. Befehl am geſtri
gen Tage iſt zugeſchickt worden. Es lautet die Ver—
ordnung alſo; wJJ Nachdem
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 Andeiſung zum frohen und GOttgefatligen LobGeſang

Nachdem der allgutige GOtt Er. Konigl. Majeſtat unſers allet
gnadigſten Herrn, gerechte Waffen gegen die vereinigte Oeſter.
reichiſche und Sachſiſche Armeen dergeſtalt geſegnet, daß dieſelbe

den aten dieſes Monats bey Friedbetg zwiſchen Jauer und Strie
gau den Feind mit Verluſt von meht als 40oo Todten und Bleſ
ſirten und zooo Gefangenen, worunter verſchiedene Generals und
andere vornehme Officiers vefindlich, aus dem Felde geſchlagen,
ſeine gantze Artillerie beſtehend in zo Eanonen, wie auch 66s Fah

nen, ()J 10 Standarten, 8 paar Paucken erobert: Und dann
Sr. Konigl. Majeſtat gnadigfier Wille iſt, daß dem Allerhochſten,
als welchem Sie ſolchen herrlichen Sieg eintzig und allein zuſchrei
ben, dafur feierlichſt in Dero. Reſidentzien, wie auch ſonſt im gan

ztzenLande, in allen Kirchen demitthigſter Danckrabgeſinttet werde:

5 ut

ſo haben ec. Berlin, den sten Juni t745.
v. Podewile. C. W. Borcke.

m.22 ôöre C
27 44 2;J

r

Obige Nachricht grundet ſich auf das was bereits den Freytag Vormittag geweſen,

da der erſte Curier von Sr. Kon. Maleſtat hieher an das Konigliche Hauß iſt ab
aeſchicket worden. Da ſeit dem noch reine angfuhrliche Nachricht uberſcnickt und
berannt gemacht worden, ſo will aus einer zuverlaßigen Privat:Nachricht nur ſo
viel anzeigen, daß bereits am zten Jun! als am vorigen Sonnabend die euahrwer

Nhinen nanuGiefaugenen ſih auf 2ooo, worunter 2oo Oncieys, belauffen Dertaſchon etliche und ſeenzig metallene eanonen, unwehre uud ſechspfonbe  ſt

Hanbitzen vorhanden geweren, und er ſutd noch immer mieot angejrigtt orden, dje
der flienende Feind hat muffen jm Stich taſſen Siebentzig Fahnen, meiſt neu und
ſchdn, daben nebſt ſieben Standarten vor der Fronte bereits aufgepllantzt geſtanden,
es ſind auch ſechs paar Paucken crobert worden, worunter ein paar niberne, ſo oem
meiſt mſammeugehauenen Regimente Sathſliher Carabiniers gehdret. Auch ſinb

diere Aunnunitions Wagen urbſt der eldnothteke in unſere Hunde gekorimen, u.n. gy.
Die Capferkeit und unbewegnene vreſtigkrit umſrer famtlichen Armee, iowonl dur

dfadrer
e als geſainten Eurruierie. die fich durch keine Scnwiemgkeiden.gglun Secken, Graben, Buiche, Thaier und Berge, ſo fie beym ung
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üuber dem gemeldeten herrlichtn Sieg. 9

annnJhr iberdet, Andachtige, hieraus uberhaupt ſchon
ſo viel rrkennen, daß dieſer Sieg herrlich und hochſt—

wichtig. Die bloſſe Vergleichung deſſelben mit denen
worigen Siegen, die GDtt ſeit etlichen Jahren unſerm
Ronige geſchencket, erhebet ihn ſchon uber alle. Ja, wenn
ich mich nicht irre, ſo glaube nicht zu viel zu behaupten,
wenn ich ſage, daß die Geſchichte der Beherrſcher unſrer
Ekande keinen gleichen Sieg aufweiſen. Jedoch es iſt
mothig/ daß ich auch nochbeſonders die damit verknupf
tten wichtigen. Umſtands und Urſachen des gottlichen
Lovbes .in eine. aenaluere Erwegung ziehe. ti.

Undſo iſtdann die erſte beſondere Urſach, weshalb
ibieſer Sieg eine ausnehmendt herrliche That zu nen

nen/bieſeznnye —Oft die liſtiaen, dieS

ſthutn nd rr· ·nthlage der getde ger
I

J

4wmichtet. GOttr nar ue in die kzrnbe geſtürhet, in

Aa

“e “ον grr

vorlchuſie hus zufi namgetrachtet. Niemanden, der
aAn

mit
I

itaceiB. tn, ech.und bis an das Geburge verflgrt Will innu aber zur obigri Zahl der Ger

d Ge'l l obenen ineannun Jibhirliche Summe der Deſerſitt ne Ve lauf

v.
tinaruen un vi t erux 6 68 1i2 hcth unh Zelſtreneten hinumnen, v wi leicht.erhellen,: daß dle  leg höchſt

1  ic rraichlnch nud daß Jeit vieicn venten rozt tljenr fol.hen nicht gehdret worden, ja

2

rc-

a Juber goooo, unſere Armee aber etwas uber Goooo belauffen. Dir Verluſt nuſrer2. ESits iſt vorerſt auf 16oo0 an Todten und Bleßirten geſchatzet, woruuter euvan 400

wurcklich Getodtett.
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.to Anteiſung zum fuohen und GOttgefalligen Lob-Geſang

ten. Jhre Entwurffe und Operations  Plane ſchie
nen ihnen ſo wohl und ſo kluglich gemacht zu ſeyn, daß
ſie ſich dem gehoften Erfolg nicht wahrſcheinlich ſon
dern untruglich und mit Gewlkheit verſprachen. Sie
waren daprn bedh ſich ſo gewiß daß ſie ſchon zum poraus

den Raub und die Lander unker ſich gethiilet. Sie
huben ſchon die künftigen Grentzen ihrer. und unſrer
Lauder beſtimmet. Jhre Ausſpruche, und Beſtim—
mungen ſchienen ihnen keinen Wiederſpruch zu
leiden. Jhre bisherige Unternehmungen ſtimmeten
auch mit ihrem ruhmrathigen dlbſichten uberein. Sie

haben ſich durch das Geburge in unſer Land ſeit etwan
rhen Tagen hinein gezogen, und awar auf die Art, daß
ſie den Konig und iein Heer aedgchten einzuſchlieſſen.
Gie olten ivm alle Zufuhr undLepens. Mittelabſchnei
den und ſodann feine ihm von GOtt perliehene Macht
allmahlich aufreiben. Sie gedacnten ihn zugleich von
der  Beſchutzung ſeinek angeorbirn Lander und veſon
ders der Vhur- Marck Brundenburg dureh dieſe Un
cernehmung abzuhalten, welche ihnen dann zum Raub
ünd zur Plunderung thätten ſollen offen ſtehen. Aber
andächtige Zuhorer! GOrt hat unſerm Konige Klug—
heit und Muth gegeben daß alle ihre Liſt, alles ihr
Trotzen vorerſt iſt zernichtet worden. GOtt hat ihre
Anſchläge gleich in der erſten Geburth, gleich beym
erſten Eintritt in unſre Lander, zu unſer aller Freude
erſticket. Der Nahme des HErren ſeyh über dieſer
herrlichen That gelobet! David hatte es mit einer ahn

lichen
c



uber dem gemeldeten herrlichen Sieg. J
lichen Art Feinde zu thun, aber er verließ ſich auf dem
HErrn, und wir leſen hiervon folgendes Bekantniß
ſeines Vertrauens auf den lebendigen GOtt im 64.
Plaim, v. s. io. Sie ſind kühne, heiſt es, mit ih—
ren boſen Anſchlagen, und ſagen, wie ſie
Stricke legen wollen und ſprechen: Wer kan
ſie ſchen? Ste ertichten Schalckheit und hal
tens heimlich, ſind verſchlagen und haben
geſchwinde Rancke Aber GOtt.wird ſie
plotzlich ſchieſſen, daß ihnen wehethun wird.

Jhrr eigene Zunge wird ſie fällen, daß ihrkr
hhotten wird ger ſe ſiehet.  Und alle Men-

 dbarao. und ſeiner Geſinnunggegen JſraelGoOttes Der Feind gedachte: Jch will ih
nen: nachjugen und ſie erhaſchen und den
Raub authrilen; und meinen Muth anih
nen kuhlen; ich will mein Schwerdt auszie—
hen und meine. Hand ſoll ſie verderben. Da

B 2 lieſſeſt



12 Anlveiſung zum frohen und GOttgefalligen Lob-Geſang

kieſſeſt du deiuen Wind blaſen und das Meer
bedeckte ſie; und ſuncken unter wie Bley im
mächtigen Waffr. So, Andachtige, gehet es,
wenn man etwas gegen diejenigen beſchlieſſet, welche
der Hohe und Ethabene ſemes Schutzes aus Erbar
dnung wWurdiget. Dieſes iſt der Ausgang derjenigen

Rzgglthſchluſſe, welche aus Hochmuth und Rachgierde
berſtammen. So weiß EOtt den in Zorn erhitzten
und nach einer Abkuhlung im Blute ſeiner Feinde lech—
zenden Muth in denen ewaſſern des rothen Meeres
und in ſeinen eigenen Blute abzukühlen. Gelobet ſey
der HErr, der alle hohe, zornige und auf unſexn Un—
teraang abziehlende Ahnichlage untererxeinde wie oukch2244

ecn Wind und ſchnelles Ungkwillkr zernichtet der
mdputih Nache angeflamten Muth durch iſrtſe
deriage aedampfet und der unß nin ſeinen JugelnJD üualles das Ubel von us vorern in bnaden abgen

»4— 74
1 26*Es iſt nun gipeitens. durch digſen herxlichrun e

das wir von ihket Wuth miit Grund hatten beritentunTS

267 auò
von ſolcher Beſchaffenheit, dah ihr Grinun kene
muſſen. Ein groffer Theil unfret!Femvr iſt callelber

Schrancken der Menſchen Liebe, des Mitſflejdens und
der Billigkeit kenuet uno. weiß. Mauavite glauben,
daß wir noch in denen Zeilen lebten, in welchen noth
kein Licht der Lehre JEfn vbryanden heweſen. ja woS2

ni W lli cſercht einmahl dien er yft in ttwasn vrud t und



ber dem gemeldeten herrlichen Sieg. 13
vernunftige Geſchvpfe un Beobachtung ihrer Geſetze
angewieſen worden.n Nimuer ſolte man von Chriſten
dasjenige erwarten, was wir doch wurcklich bisher
ſchon horen muſſen. Ach! Andachtige, laſſet uns den
HErrn preiſen, der durch dieſen herrlichen Sieg das
Leben, die Guter, diechre, die Keuſchheit der Frauen
und Jungfrauen aus dem Klauen der zum Theil er—
grimmten Wolffe entriſſen. Wir muſſen billig unſern
Brudern und. Mitburgern in dem ſchonen Nieder—
Schlelien Gluck wünſchen/ daß  GOit den Strohm
alleb Unglucks, der ſich uher ſelbiges bereits zu ergieſ
ſen angefangen, ſo gnadiglich aufgehalten, und ihm an
dieſem frohen edieges; Tagerſo hald Damm und ziel

vugn iwnen in unſern
meinet ihr, An
tderbens unſere
nnen? ich ſehe
lith hatten hin

bren mißlungen,
ſs war jg auch

diele herrliche

ſt detiditer und
vofnung einen
nig der wieder

hui.
142

tnen und G
utlach, wes

ich
s iſt dfiltens eine. beſondeke

dieſen Sitg ele hkrkſiche That ne
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14 Anlveiſung zum frohen und GOttgefalligen Lob-Geſang

ſen muſſen, weil GOtt Gnadr Jerliehen, daß durch
eine geringere Anzahl tin zahtreĩchents Heer. iſt aeichla
gen worden. Jhre uberiegene Marht war der Gruud
ihres bisherigen Trotzes ünd ihtes für ohnfehlbar ge
haltenen glücklichen Erfolgslhrei Etwürne. Sie
verlieſſen. fich auf ihren Werſland!ind leiſthes Arm.
Deshalb haben ſie auch dem Keüge unſerrs Geſalbien
bisher Hohn geſprochen. Klber gehobet ſey GOtt
der alieh hierinn ateriaet, daßeer tioch der alte GOtl
dem es nach den Worlen Jontithans nicht ſchwerliſt)
durchwiel oderthenig zu helffementi Jonathan ſpiach ho
feinein Wanentrager, heiſt eg uitErimn. un vers 6:A

Komm laß thno viniher gehrnigu dem LaaerEn

dieier UÜnbenchnittenent; vieuricht wiru. JerJ

HEur etwas dürch unz allärichten: Dennt

a vder überwinder
gber ill der ftiij

Tej



 über dom gemeldrken herrlichen Sieg. 15

ji. Endlich ſö iſt die vierte beſondere Urſach unſrer
frohen Lob. Lieder, daß dutch dieſe herrliche That viel.
ieicht, GOft gebe und ſage gewiß! der Grund zu ei—
nem baldigen Frieden kan geiegt werden. O daß dieſe
liebliche Sonne des Friedens bald moge aufgehen und
alte Wolcken der Jurcht und Anaſt aaintzlich vertreiben!
Ach daß ich horen ſolte daß GOtt der HErr
redete; daß er Friede zuſagte ſeinem Volck.
Pſalm 85,9. Ddaß die gnädige und weiſe Vorſicht
unſres GOttes dieſem verliehenen Sieg dazu dienen
laſſe, daß das Schtecken des GOttes Abrahams,

aulaaes und Jacobs fernerhin vor dem Heerunſres Ko5*

Flats vergeye;dan der ſtouze Nacken dadurch bieaſaim
gen acht und zuni eneigt werde; daß die Stri
e dadurch zerriuen mernen, womit unſere einde bis
her zu geineinſehaftlichen Abſichten des Verderbens

ν  ν

t

ungrer gänder ſind zuſammen verbundengeweſen! Ach
dan dieſer herrliche Sieg ein noch herrlicher Mittel
eyij moge, wodurch die kaum noch glimmende Freund—
ſchafft und Einigkeit. zwiſchen dachbarn, ja zwiſchen
verſchwagerten und erhverbrüderten Cronen wieder
zu ihrem vorigen it d dz ih emalt Gleutzzan un unr en an ge—bracht weitel Vang doch, v du GOtt des Frie
dens undaller eonade, unſere Lob-Lieder vor

dir em ſüſſer Geruch ſeyn, lan unſere redli—n

chen Wunſche buldigſt in Erfüllung gehen,

damit
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16 Aniveiſung zum frohen und GOttgefalligen Lob-Geſang,

damit das faſt zerriſſene Band der Freund—
ichafft wieder ergaämzet/ und dujtch dieſrin Sleg

der Weg zu einem daulerhafften rieden in
unſerm gantzen werthen. Bäterlande teut
icher Nation aebahnet iwerdennnaß denJ

Verfolg dieſes Sitges leſe hellſamnr Wur
V
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daſſet uns nun aucn noch zörtttijs auf diejeniaer
 Stucke ſehen, die erfotdett werden, wenn unm
xob Geſang dem Heerrn wohlgefallln ſoll.

9

butilIhr werdet, chriſtlich geſinnett Zuhorer, von ſelbt

erkennen, daß alle bloß ſinnliche: Regungen err Flrüde
chdie an ſich unverwerflich, ja nothig denno rüm Giſ

getalligen Lobe nicht vinianſien. Jht werdet aus deJ,

neli gottfichen Wahrnetkkn uberzeuget feym daß fletfcg.A c

liche und ſündliche Freuden Bezenaunaen dem heiliaen

GOtt, der unfer riiunnd eweſtn, hochſt mißfdinig
D.

nelle. Sulnilch wurde esiſehn,
ſeyn muſſe, und dat tein Lunk ſarenenlſtrafbaren Un2 4.

wint tunn fich durcq  dieſeygteude zuni Ubtrmaas ndauck uſſerſt verar

enen, triucren und andern Eraotzngen; polte bringen
unen. Sündlich wurde es ien, wenn man ſich din.n

Aa.

Vicfen Sieg wolte gufblehen, und zu kinein eiteln lih



in ennrijrrun vrſtimmten Lauf—Bahnen oidentuch ſe bewegen ſich nach gewiſſen Ge
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uber dem gemeldeten herrlichen Sieg. 17

thorichten Stoltz verleiten laſſen. Wurden wir hie—
durch nicht in eben die Verſchuldung gerathen, welcher
ſich unſre Feinde bisher theilhaftig gemachet haben?
Beſcheidenheit, Demuth, Mitleiden und Menſchen
Liebe muß demnach unſrer Freude und unſerm Ruhm,
den wir in und von GOtt haben, unverruckt zur Seite
ſtehen.

Und ſo muß denn der wahrhafte und GOttgefal—
lige Danck ſich zuvorderſt dadurch beweiſen, daß wir
lebendig uberzeuget werden, daß es GOtt allein iſt, der
ſolche herrliche That durch unſern Geſalbten und ſein
Heer verrichtet, der Mann und Roß geſturtzet, der un—
ſern Feinden einen verzagten Muth gegeben, und ſie in
Unoranung, zum weichen und zur Flucht gebracht hat.

vem Untergang des Pharao that es GOtt un7 lbahr durch ein bloſſes Wunder ſeiner Altmacht.

Mit deiner groſſen Herrlichkeit, ſinget Moſes
v.7, haſt dudeine Wiederwartigen geſturtzet
undo.s. HErr deine rechte Hand thut groſſe

Wunder; HErr deine rechte Hand hat die
Feinde geſchlagen. Hier aber hat ſich GOtt der
ordentlichen Mittel bedienet. Aber iſt und bleibt er
deshalb nicht noch eben der, dem alle Ehre und Ruhm
aber alles, was wir lobliches und ruhmliches verrich

2ten, allein gebuhret? die unzahligen und groſſen Him—
meln. arner homonon ſale  il-

ſetzen
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ſetzen und Regeln der corperlichen Krafte: aber wollen
Wwrorxir deshalb leugnen, daß GOtt ihr Uhrheber und die

eintzige Urſach ihrer Erhaltung? Soll uns ihre unver
ruckte Ordnunghindern, daß wir nicht den groſſen Na
men des HErrn der himmliſchen und irrdiſchen Heer—
ſchaaren demuthigſt verehren, und ihm allen Ruhm in
Ehrfurcht beylegen? So ſehr ſelbſt die bloſſe Vernunft
ſolche Folgerungen als unſtatthaft verdammiet, eben ſo
verwerflich wurde es ſeyn, wenn wir bey dieſem herrli—

It
chen Siege allen Ruhm dem Armunſrer Starcke wolten
beylegen, undbloß auf Menſchen ſehen. GOtt bedie—
net ſich in Ausfuhrung ſeiner Rathſchluſſe der von ſeiner
Weißheit beliebten Mittel und der Menſchen. Aber
dieſer allerhochfte Regierer weiß durch ſeinen verporge—
nen Einfluß in den gantzen Zuſammenhang der mkhſchli.

chen Dinge, ohne Nachtheil unſrer Freyheit, alles zu
D demabgeſteckten Ziel ſeiner Ehre zulencken und ſeine All.

n
wiſſenheit, Allmacht, Gute, Erbarmung, wie auch ſeine

J 4
Heiligkeit und Gerechtigkeit ſo herrlich unter und durch
Menſchen zu offenbahren, daß die, ſo in der Stilleund

2 in Heiligthum darauf zu mercken gewohnet, erkennen
muſſen, daß GOtt esſey, der alles ſchaffet, erhalt, ord
net undregieret. Wir preiſen daher billig GOtt, daß er
uns einen Koniggegeben, der ſich nicht ſcheuet, ſich in der

J groſten Gefahr an die Spitze ſeines Heeres zu ſtellen,
und der durch ſeine Tapferkeit und Befehlenſeine brave

baet Streiter ſucht zuermuntern. Wir daucken auch ſeinem
Geſ lbt ſich

S S S S S S S A S WZ. S S K 2
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 uber dem gemeldeten herrlichen Sieg. 15
cruch in dieſer Gefahr und heftigen Gefechte hat heilig
ſehn laffen, und daß er ihn mit ſeinen muthigen Brudern
und übrigen hohen Printzen durch dieſes Feuer unbeſcha
digt hindurch geholffen. Wir verehren die gütige Vor—
ſehung, die denen von Jym commandirten Streitern ei
nen unerſchrocknen Helden. Muth verliehen. Wir ſind
auch verbunden, ihnen fur die ſo willige als tapfere Dar—
ſtellung ihres Leibes und Lebens zu dancken, und ihnen
wegen dieſer glorieuſen Vertheidigung ihres Vaterlan.
des dem gebuhrenden Ruhm zu ertheilen. Ferne aber
muſſe es von uns ſehn, daß wir bey demallen unſere Au—
gen bloß auf Menſchen richten, und dem Allmachtigen
die ihm zuſtehende Ehre verſfagen oder entziehen wolten.

Ware derrvnichtünder Spitze unſres Heeres gewe
ſen, num- whatte es uns gelingen konnen.2Chr. i3,10. 12.
Einra juwes Blat; ein unvermutheter Vorfallhatte

Q

2

Stucke im Streit, rauben konnen. Dieſes ſind ja Din
garle »ruth und Gegenwart, als weſentlich nothige

ge, die wir veranderliche Menſchen nicht eigenthumlich
beſttzen. Der HErrleihet ſie uns in der Stunde, da wir
ihrer benothiget. Dieſes haben daher auch alle glaubige
Helden und Konige erkannt, und ſie haben auch aus ſol—
cher Uberzeugung GOtt als den Geber der Siege vereh
ret und angeflehet. Ein gottesfurchtiger und tapfrer
Judas gab daher zur Loſung: GOtt giebt Sieg.
2 Maccab.inz,15. Eben durch dieſen Beyſtand der all—
machtigen Hand GOttes aberwand er den ergrimmten
Nicanor. So heiſt es von ihm und ſeinen Kriegesleu.

KL 2 ten
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auch Dapid dieſen edlen und gottlichen Borſatz, wenn es
Pſalmao,r7. heiſt: Jch will von deiner Matht,

alſo



uber dem gemeldeten herrlichen Sieg. 21
alſo nicht von meiner ſonbern von deiner will ich
ſingen und des Morgens ruhmendeine Gute;
denn du biſt mein Schutz und Zuflucht in mei
ner Noth. Jch will Dir, mein Hort, lobſin
gen; denn du GOtt biſt mein Schutz und
mein gnadiger GOtt. Sein weiſer Sohn Sa—
lomo beſtattiget eben das, wenn er in ſeinen Spruchen
c.2r, 3o. zu. dieſe in der Wahrheit gegrundete Satze vor

bringt: Es hilft krine Weißheit, kein Verſtand,
kein Rath wieder den HERRN. goſſe
werden zum Streittage bereitet; aber der
Sieg kommt vom HErrn.dMuſſen wir un zugeſtehen und ſagen: das hät
GOTC1 gethan, und mercken, daß es ſein
Werck ſey; ſo folgt auch zwehtens hieraus dieſes,
daß wir uns durch unſern Lob. Gefang zur Furcht des
HErrn laſſen antreiben, um in derjenigen Ordnung al
lezeit erfüunden zu werden, in welcher wir ferner ein ge
gründetes und.tindliches Vertrauen in den Beyſtand

Oottesſetzen konnen. Dieſes iſt ja um ſovleknothiger,
weil der Krieg noch nicht geendiget. Solte dieſe herr
liche That bey den meiſten ohne Eindruck und Nutzen
ſeyn; ſolten diet Lob. Lieder nur auf den Lippen ſchweben,
nicht aber uns zur innerſten, tiefften!und beſtandigſten
Ehrfurcht vor GOltantreibrntiach ſokonte ja der HErr

J C3 leicht
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12 Anveiſung zum frohen und GOttgefalligen. LabGeſang

leicht auf die Seite unſter Frinde treten, und wenigſtens
einmahl zu unſern Schrecken es ihnen getingen laſſen.
So lange dort Moſes die Hande empor ſhielt, ſiegete
Jſrael, wenner ſieſincken ließ, ſo ſiegete Anialeck. Dar—
um ſo laſſet uns doch durch dieſen neuen Beweis der un
verdienten vaterlichen Erbarmung ermuntert werden,
daß die leider ſehr geſunckene Furcht des HErrn ein neues
Leben bekomme, und uner Land mit Fruchten einer hei—
ligen Furcht und Gottſeligkeit angefüllet werde. Odaß
unſre Stadt und Land ein Sitz der Tugend werdenmo—
ge, damit auch der Allerhochſte ferner Luſt habe unter
uns zu wohnen! O daß es nicht weiter durch Sunden
und Laſtet, die bisher. angefangen haben ſich auszubrei.
ten, verunremiget und der Allerheuligſte von uns zu
weichen genothiget werde! Odaß dieſer frohe Tag bey
allen, die bisher die Sunde mehrgeliebet als GOtt und
ihr Heil, der Anfang und der erſte Tag eines beſſern Le
bens und. Wandels werden moge! Odaß alleſamt ſich
durch dieſe Gute ihres langmuthigen GOttes zur wah
ren Sinnes Aenderung, zum Glauben und zur Heili
gung leiten und lencken laſſen! Dis, dis, andachtige
Zuhorer iſt die Sache, darauf wir werden trotzen kon
nen, und wodurch unſere Hoftiung recht wird gegrün

det werden, daß der Segensvolle GOtt ferner mit dem
Geſalbten des Hauſes Brandenburgſo wie bisher ſeyn

werde, daß er unſre Grentzen beveſtigen und erweitern,
und daß er denen unter dem Brandenburgiſchen Scte—
pter lebenden Voickern ferner Segen, Ruhe, Friede und

28 Sieg



ber dem gemeldeten herrlichen Sieg. 23

Sieg wieder alle Feinde und Neider geben werde.
Darum ſo laſſet uns den HErrn furchten mit

Lob-Geſangen und laſſet uns ihn loben mit
Furcht, wie die im nten Vers des Moſaiſchen Lie
des befindliche Worte eigentlich konnen gegeben wer—

den. ü

So laſſet uns denn nachmals unſere Freuden.Lieder
ſo ſingen, daß ſie auch in unſern Huttenmit verknüpfter

Bitte, Gebet und Furbitte fortgeſetzt werden.
Wir wüunſchen auch hiebeh denen erſchlagenen un—

ſers Heeres Erquickung vor dem Angeſicht des HErrn.
GDtt wollte die Thranen derer hiedurch betrubten ab
wiſchen.“ Er wolle ein Vater und Verſorger derer
wittwen und Wahyſen ſehn.

2Billig erinnern wir uns auch uoch des tapfern Ge
ner als, dem in diefer Schlachteine Canonen· Kugel
nach gottlicher Schickung das Leben genommen. Eure

Liebe iſt ein Jauge, wie fleißig er in diefem Hauſe des
HErrn der Anhorung gottlichen Wottes ſeit vielen
Jahren unverruckt behaewohnet. Dieſes ſofleißig ge
horte Wort der Wahrthriĩt wird ihm denn auch ohnſtrei
tig den rechten Muth und die nothige Faſſung eines in
den Streit ziehenden Khriſten gegeben haben, wofur

der Nahme des HEurn gelovet ſey.
Nun

Es iß ſolches der Konigl. Preußiſche Seneral Leutenant, Graf von Truchſes
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“5 Nun wohlan ſo ſingetdenn nachher, lobſinget GOtt
mit Glauben und Furcht, der ſolche herrliche That ge—
than, der Mann und Roß geſturtzet, und der unſerm

J Geſalbten und ſeinem Heer den Sieg gegeben hat.
Amen.

Guir dem Allerhochſten ſey denn von uns allen demuthigſt Cob
geſagt, daß du der Schutz und Beyſtand unſers Geſalbten

geweſen biſt. Wir verehren dieſen Sieg als ein herrlich Geſchenck,
ſo wir von deiner gnadigen Hand empfangen haben. Ach! aber
barmhbertziger GOtt, laß ihn denn nun auch von ſolchen Folggen

E begleitet werden, daß der Verwuſtung der Lander, dem Blut
vergieſſen ſo vieler tauſende und andere erſchrocklichen Wirckun

J gen des Krieges bald moge Einhalt geſchehen. Sochſter und
weiſeſter Regierer der Welt, latz die Nachricht von dieſer Nie
derlage ſolchen Eindruck in die Gemuther derer wieder unſern
Geſalbten verbunden.n Feinde haben, daß dadurch eine heilſame
Zerruttung unter ihnen angerichtet und die Fortſetzung des Krie
ges ihnen verleidet werde. O gnadiger Vater erhöre uns unb
regierte alles dergeſtalt, daß wir nicht mehr Siege mit CLobGeJ fangen beſingen durffen, ſondern daß bgl
ſchenckten Friedens, Ruhm, Preiß und Ehre vringen konnen.

ĩ Du, o Liebhaber der Menſchen, wolleſt eo thun zum Preiß
deines groſſen Namens. Amen.
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